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ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Das muthmaßliche Wahlergebniß. 


Klappern gehört zum Handwerk, ſchreibt 
Dr. Th. Barth in der „Nation“, und das 
Renommiren, wie gut die eigene Sache ſtehe, 
zum Wahlgeſchäft. Aber eine Uhr geht nicht 
um ſo richtiger, je lauter ſie tickt. Aus den 
gewohnheitsmäßigen Siegesprophezeihungen der 
einzelnen Parteien wird man deshalb keinen 
Schluß auf das Wahlergebniß ziehen dürfen. 
Jedoch auch der nüchternen Beobachtung muß 
es nach dem bisherigen Verlauf der Wahl⸗ 
bewegung nahezu gewiß erſcheinen, daß ſich im 
nächſten Reichstage für den unveränderten An⸗ 
trag Huene keine Mehrheit zuſammenfindet. Je 
deutlicher die Wahrſcheinlichkeit dieſes Ausgangs 
hervortritt, um ſo gerechtfertigter erſcheint die 
Haltung derjenigen, welche es abgelehnt haben, 
ſich auf irgend eine Formel — ſei es nun die 
Formel des Antrags Huene, ſei es die Formel 
der Innehaltung der gegenwärtigen Präſenz⸗ 
ziffer — einſchwören zu laſſen. Jede gebundene 
Marſchroute erſchwert die Möglichkeit einer 
Vereinigung zwiſchen Volksvertretung und Reichs⸗ 
regierung, während die Reichsboten, welche ſich 
freie Hand betreffs des Maßes der Heeresver⸗ 
ſtärkung vorbehalten haben, vielleicht im Stande 
ſind, eine Löſung im Ausgleich zu finden. 

Für eine ſolche Löſung kommt die Stimmung 
der Bevölkerung, wie ſie ſich bei den Wahlen 
zeigt, ganz weſentlich in Betracht. Nun aber 
ſtellt ſich immer klarer heraus, daß die Be⸗ 
völkerung mit richtigem politiſchem Inſtinkt die 
Frage der Heeresverſtärkung eng verknüpft mit 
der Frage der Sicherung der zweijährigen 
Dienſtzeit und der Deckungsfrage. Auch unter 
denen, welche ein Ueberſchreiten der gegen⸗ 
wärtigen Friedenspräſenzſtärke für unnöthig 
halten, erheben ſich zahlreiche Stimmen, die 
ſagen: „Ja, wenn die zweijährige Dienſtzeit 
geſetzlich geſichert und die finanzielle Laſt nicht 
auf die Schultern der breiten Maſſen gelegt 
wird, dann läßt ſich über eine Erhöhung der 
gegenwärtigen Präſenzziffer reden.“ Hier iſt 
deshalb der Punkt, wo wirkſame Vermittelungs⸗ 
bemühungen einſetzen müſſen. Die Freiſinnige 
Vereinigung und nicht wenige Mitglieder des 
Zentrums werden für die Heeresverſtärkung zu 
gewinnen ſein, aber nur dann, wenn die Reichs⸗ 
regierung in dieſen beiden Beziehungen den 
Volkswünſchen Rechnung trägt. Was aber — 
falls man ſich mit dem Gedanken einer zweiten 
Auflöſung tragen ſollte — noch wichtiger iſt: 


Feuilleton. 
Die letzte Rate. 


27.) (Fortjegung.) 

Der Bote kehrte mit den Akten zurück. 
Auf einen Wink des Richters legte der Mann 
dieſelben auf das Pult und verließ das Zimmer 
wieder. 

„Kann ich erfahren,“ begann Reuſer, „wer 
eigentlich als Ankläger gegen den Leutnant v. 
Weilmann auftritt?“ 

„Ankläger des Herrn von Weilmann iſt der 
General von Huldringen in der Reſidenz,“ ant⸗ 
wortete der Direktor, „doch fußt dieſe Anklage 
hauptſächlich auf den Beobachtungen eines 
Menſchen, den Sie vor kurzer Zeit noch Ihrer 
und meiner Nachſicht würdig hielten, nämlich 


ſeines hier am Orte anweſenden Sohnes.“ 
„Ha — meine Ahnung!“ rief Reuſer 
lebhaft. „Doch meine Anſicht über dieſen 


Menſchen iſt ſeit vorgeſtern eine andere geworden. 
Hören Sie gefälligſt, was ich in Betreff des⸗ 
ſelben erleben mußte.“ 

Reuſer berichtete mit geflügelten Worten 
über den Beſuch des jungen Herrn bei ihm. 
Der Gerichtsrath hörte mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit zu. 

„In dem Menſchen,“ rief er, als der 
Fabrikant geendet hatte, „ſteckt ein moraliſches 
Ungeheuer, ein Ränkeſchmied ſchlimmſter Sorte. 
Sie ſehen jetzt wohl ein, daß ich in meinem 
Urtheile nicht zu weit gegangen bin.“ 


die öffentliche Meinung würde in ſtark wachſen⸗ 
dem Maße für den Regierungsſtandpunkt ge⸗ 
wonnen werden, ſobald ein derartiges Ent⸗ 
gegenkommen ſichtbar wird. Wer in Fragen, 
bei denen die Sicherung des Landes gegen An⸗ 
griffe von außen ins Spiel kommt, ſich bock⸗ 
beinig auf den einmal eingenommenen Stand⸗ 
punkt verſteift, der wird auf die Dauer immer 
die unbefangene öffentliche Meinung gegen ſich 
haben. 

Nun hat Graf Caprivi obendrein gar kein 
Hehl daraus gemacht, daß die Heeresverſtärkung 
und die damit verknüpfte Neuorganiſation des 
Heeres für ihn den Kern der Vorlage bilde, 
gegen den alle anderen Streitfragen in den 
Hintergrund träten. Was insbeſondere die 
Sicherung der zweijährigen Dienſtzeit anlangt, 
ſo iſt an ſeinem Wunſche, die Verkürzung der 
Dienſtzeit auch über die im Antrag Huene vor⸗ 
geſehene vorläufige Friſt von fünf Jahren hinaus 
in Kraft zu erhalten, gewiß nicht zu zweifeln. 
Wenn er ſich trotzdem einer dauernden geſetz⸗ 
lichen Sicherung der zweijährigen Dienſtzeit 
bisher widerſetzt hat, ſo geſchah das wohl 
theils aus Rückſicht auf die Konſervativen, theils 
aus Rückſicht auf ein traditionelles Mißtrauen, 
das noch aus den Zeiten früherer Militär⸗ 
konflikte gegen die Volksvertretung herrſcht. 
Man möchte gegenüber dem Reichstage möglichſt 
viele Trümpfe in der Hand behalten, ſelbſt 
wenn man davon überzeugt iſt, daß die 
Sitution ſchwerlich jemals eintritt, in der man 
dieſelben zur Verwendung bringen kann. In 
dieſem Mißtrauen gegen die Volksvertretung 
liegt ein kleinlicher Zug, der am wenigſten am 
Platze iſt bei einer Gelegenheit, wo an die 
Opferwilligkeit des Volkes ungewöhnlich ſtarke 
Anforderungen geſtellt werden. 

Gibt man dieſe kleinliche Behandlung auf, 
ſo iſt auch der Widerſtand der Konſervativen 
damit thatſächlich erledigt. Wie viel Wähler 
würden die Konſervativen wohl hinter ſich haben, 
wenn ſie die geſetzliche Sicherung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit — trotz der Zuſtimmung der 
Regierung — bekämpfen und daran vielleicht 
die ganze Heeresreform zum Scheitern bringen 
würden? Der konſervative Widerſtand iſt in 
Wirklichkeit nur eine Attrape für den Widerſtand 
der Regierung. 

Iſt hier die Nachgiebigkeit der Regierung 
durchaus geboten, ſo iſt andererſeits bei der 
Deckungsfrage die Reichsregierung ſo wenig 
feſtgelegt, daß noch jede Löſung möglich iſt. 


„Vollkommen, Herr Gerichtsrath,“ gab der 
Fabrikherr zu. „Aber wenn mir nun auch der 
Urſprung der Anſchuldigungen Weilmanns klar 
iſt und meinetwegen auch die Anklage des 
Generals, ſo bleibt mir noch immer völlig 
unbegreiflich, was die Kriminalabtheilung eines 
Zivilgerichts mit dem Vergehen eines Offiziers 
— überhaupt mit militäriſchen Vergehen zu 
thun hat. Selbſt die Annahme einer Unter⸗ 
ſuchung wegen politiſcher Vergehen eines Offi⸗ 
ziers wäre nicht im Stande, dies zu erklären.“ 

Der Gerichtsrath legte die Hand auf das 
jetzt von dem Boten herbeigebrachte Aktenſtück 
und machte ein ſehr ernſtes Geſicht. 

„Da liegt eben des böſen Falles Schärfe,“ 
ſagte er langſam und bedächtig; „die militäriſche 
Seite der Sache iſt bereits geordnet — viel 
zu ſchnell geordnet worden durch ſofortige gänz⸗ 
liche Entlaſſung des Herrn von Weilmann aus 
der Armee. Auch die ſo kühn vermutheten 
politiſchen Umtriebe haben eine nur ſehr neben⸗ 
ſächliche Bedeutung. Die Ueberweiſung des⸗ 
ſelben an das hieſige Gericht hat wegen Verdachts 
eines von Herrn Weilmann begangenen gemeinen 
Verbrechens ſcattgefunden.“ 

ſtieß der Fabrikant 


„Das iſt doch ſtark!“ 
empört hervor. 

„Ja, es iſt ſtark!“ pflichtete der Gerichts⸗ 
rath bei. „Man wollte offenbar die Unter⸗ 
ſuchung darüber nicht gegen einen Offizier führen 
und nahm deshalb Gelegenheit, denſelben wegen 
einer unbewieſenen Behauptung, die ihn eines 
militäriſchen Vergehens beſchuldigte, aus der 
Armee zu entfernen. Um es kurz zu ſagen: 
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Fingerzeige dafür, in welcher Richtung dieſe 
Löſung nicht zu ſuchen iſt, hat die Wahlbe⸗ 
wegung zur Genüge geliefert. Eine weitere 
Belaſtung des Maſſenverbrauchs wird durchweg 
perhorreszirt. Andererſeits befeſtigt ſich die 
Meinung, daß es unzuläſſig ſei, die Brannt⸗ 
weinliebesgabe als Kräutlein Rührmichnichtan 
zu behandeln. Die Liebesgabe muß zur Deckung 
der Militärkoſten mit herangezogen werden. Es 
giebt kaum eine Wahlverſammlung, in der nicht 
dieſe Forderung mit Jubel begrüßt würde. Die 
preußiſche Regierung war von der Nothwendig⸗ 
keit, die Liebesgabe mit zur Deckung heran⸗ 
zuziehen, ja auch bereits durchdrungen. Ihre 
Abſicht ſcheiterte an dem Witderſtande der 
baieriſchen Regierung. Aber derartige Wider⸗ 
ſtände pflegen nicht unüberwindlich zu ſein. 

Ferner gewöhnt man ſich mehr und mehr 
an die Idee einer ausgebildeten Börſenſteuer. 
Es läuft dabei allerdings viel Phraſe und 
manche irrige Vorſtellung mit unter, aber die 
Börſenintereſſenten ſelbſt haben bereits vielfach 
kapitulirt. Sie wünſchen nur bei der Her⸗ 
ſtellung des Steuerragouts, ſoweit daſſelbe die 
Börſe betrifft, mit konſultirt zu werden. Zur 
Deckung des Reſtes der Koſten empfiehlt man 
hie und da die Einführung einer Reichsein⸗ 
kommenſteuer oder einer Reichserbſchaftsſteuer. 
Falls die kleinen und mittleren Einkommen — 
etwa bis zur Höhe von 10000 Mark — und 
die kleinen Erbſchaften ſteuerfrei blieben, ſo 
würde auch für ſolche Pläne die öffentliche 
Meinung unſchwer zu gewinnen ſein. Außer⸗ 
dem gibt es noch eine Reihe anderer Steuer⸗ 
kombinationen, bei denen das Ziel einer Schonung 
der breiten Maſſe erreichbar wäre, wenn man 
es ernſtlich anſtrebt. 

Kurzum, die Möglichkeit, daß der Reichs⸗ 
kanzler die Heeresverſtärkung durchſetzt, ift keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen, ſofern er nur geſonnen iſt, 
auf den beiden anderen bezeichneten Gebieten 
den Volkswünſchen reſolut entgegen zu kommen. 

Ohne ein ſolches Entgegenkommen iſt, wenn 
nicht alles täuſcht, auf eine Mehrheit für die 
Heeresverſtärkung im kommenden Reichstage, 
und auch bei einer nochmaligen Auflöſung, nicht 
zu rechnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni. 


— Der Kaiſer empfing Freitag Abend 
auf der Wildparkſtation die Kronprinzeſſin 


Herr von Weilmann hat vorgeſtern dem General 
von Huldringen ſeine Aufwartung gemacht; mit 
der Entfernung Weilmanns iſt jedoch auch aus 
dem Kabinette des Generals ein mit ſechstauſend 
Thalern in Kaſſenanweiſungen beſchwerter Brief 
verſchwunden.“ 

„Und man nimmt an... .. “ fuhr der 
erbleichte Fabrikherr auf. 

„Ja,“ beſtätigte der Richter, „man nimmt 
an, daß Herr v. Weilmann denſelben entwendet 
hat. Unterſtützt wird dieſer Verdacht dadurch, 
daß Weilmann vorgeſtern nach ſeiner Rückkehr 
aus der Hauptſtadt hierorts ſeine Schulden be⸗ 
zahlt hat —“ 

„Aber das iſt ja doch —!“ äußerte Reuſer 
unſicher und erregt; „wie kann man denn 
nur! — das hat ja gar keinen Zuſammen⸗ 
hang. — Ich weiß, woher Weilmann das Geld 
zur Bezahlung ſeiner Schulden hatte, nöthigen⸗ 
falls würde ich —“ 

„Ich vin vollſtändig davon überzeugt, ſagte 
nun der Gerichtsrath. 

„Kurz und gut,“ rief Reuſer, dem es endlich 
möglich geworden war, ſich zu faſſen, „halten 
Sie denn den Leutnant — nein, nicht mehr 
Leutnant — den Herrn von Weilmann für 
einen — um der Sache endlich den rechten 
Namen zu geben — für einen Dieb?“ 

„Nein,“ erwiderte der Gerichtsrath beſtimmt. 
„Ich würde Herrn von Weilmann auch, wie 
ich ſchon bemerkt habe, ſofort in Freiheit ge⸗ 
ſetzt und die mir nicht in gehöriger Form 
überwieſene Sache zurückgegeben haben. Indeſſen 
hat ſich heute etwas ereignet, wodurch ich ge⸗ 
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Stephanie von Oeſterreich, welcher zu Ehren 
am ſelben Abend im Neuen Palais eine größere 
Feſttafel ftattfand. Sonnabend Vormittag be⸗ 
ſichtigte der Kaiſer im Beiſein des Grafen von 
Turin das Regiment der Gardes du Korps 
und das Leibufarenregiment. . 

— Ein königlicher Prinz übe 
den „Bund der Landwirthe“. Die 
Rede des bairiſchen Thronfolgers Prinzen 
Ludwig in der landwirthſchaftlichen Wander⸗ 
verſammlung wird, wie man der „Freiſ. Z.“ 
mittheilt, allſeitig als eine beſtimmte Abſage 
an den „Bund der Landwirthe“ ausgelegt. 
Dieſe Abſage iſt noch verſchärft worden durch 
die Worte, welche Prinz Ludwig bei dem Banket 
in Erwiderung auf einen Toaſt geſprochen hat. 
Prinz Ludwig ſagte: „Der Herr Juſtizrath 
hob in ſeiner Rede mein Intereſſe hervor, daß 
ich beſonders für die Landwirthſchaft hege. Ich 
verwalte ja auch ſeit 18 Jahren ein Gut in 
eigener Regie, und wenn mich die Herren am 
Montag beſuchen werden, werden Sie ſehen, 
was man aus einem ſchlechten Gut machen 
kann. Wie die Lage jetzt iſt, kann man nicht 
mehr von einem Stand als ſolchen reden. Sie 
gehen in einander über. Die Verbindung der 
Induſtrie mit der Landwirthſchaft iſt unbedingt 
nothwendig. Dieſe Verbindung iſt auch dem 
kleinen Landwirthe möglich zu bewerkſtelligen 
durch Vereinigung der kleinen Landwirthe unter 
ſich auf dem Wege der Genoſſenſchaften uſw. 
Baiern kann in dieſer Hinſicht manchen Fort⸗ 
ſchritt aufweiſen. Es wird viel von einem 
Gegenſatz zwiſchen Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft geſprochen. Es wird die Einführung 
von Zöllen gewünſcht. a f 
wenn der einzelne Stand für feine Produkte 
mit Zöllen geſchützt zu ſein verlangt. Aber es 
iſt unſere Aufgabe, die Mittel zu finden, wie 
Jeder beſtehen kann und Keiner zu kurz kommt! 
Es iſt ein Ausgleich zu ſuchen und zu finden. 
Es dürfen nicht Stände, nicht das Land be⸗ 
günſtigt werden, ſondern es muß das Wohl 
der Allgemeinheit hochgehalten werden! (Lebh. 
Beifall.) So trinke ich denn auf alle Stände 
und alle Stände ſind vertreten in dem deutſchen 
Reich!“ (Enthufiaſtiſcher, langanhaltender Beifall 
und ſtürmiſche Hochrufe.) 

— Reichstagsberufung und Stich⸗ 
wahl. Angeſichts der gegenwärtigen Wahl⸗ 
ausſichten wird ſich, wie die „D. Z.“ ſchreibt, 
die Abſicht, den neuen Reichstag vor der Be⸗ 
endigung der Stichwahlen zu berufen, als 


zwungen bin, mich wider meinen Willen noch 
weiter mit der Sache zu befaſſen. Mir iſt 
das Vorkommniß unbegreiflich, es iſt jedoch 
eine unzweifelhaft feſtſtehende Thatſache. Bei 
der vom Juſtizminiſter befohlenen und von mir 
angeordneten Hausſuchung in Herrn von Weil⸗ 
manns Wohnung iſt der Umſchlag des gedachten 
Briefes gefunden worden —“ 

„Der Umſchlag?“ rief Reuſer. „Aber wie 
iſt das möglich?“ . 

„Ja, wie iſt das möglich?“ wiederholte der 
Richter. „Ich muß es zu ergründen verſuchen. 
Unter gewöhnlichen Umſtänden würde dieſe 
Thatſache für den Angeſchuldigten eine ſehr 
böſe Wirkung auszuüben im Stande ſein.“ 

„Herr Direktor, beſter Herr Direktor.“ rief 
der heftig erregte Fabrikherr, „die Geſtalt des 
Referendars von Huldringen führt in dieſem 
Augenblick einen wahren Hexentanz vor meiner 
Seele auf —“ 

„Ich kann von mir daſſelbe jagen,“ er⸗ 
widerte der Direktor, „man iſt nicht umſonſt 
fünfunddreißig Jahre Richter. Aber Sie ſehen 
wohl ein, daß die gegründete Vermuthung noch 
keine erwieſene Thatſache bildet in den Manipu⸗ 
lationen eines gewiſſenloſen Verläumders und 
falſchen Anklägers.“ 

„Ich fange an, mich zu beruhigen, Herr 
Gerichtsrath,“ ſagte Reuſer mit einem ſehr 
ſchweren Seufzer. „Ich finde, Weilmanns 
Sache iſt in guten Händen, ſo böſe dieſelbe 
auch ausſehen mag. Gerade das Widerfinnige 
in der Beſchuldigung zeigt ihren eigentlichen 
Werth.“ (Fortſetzung folgt.) 


Nun iſt es ja gut, 


unausführbar erweiſen. Die Zahl der Kandi⸗ 
daten in der großen Mehrheit der Kreiſe beträgt 
zwiſchen drei bis fünf, und man kann annehmen, 
daß faſt überall da, wo drei oder mehr 
Kandidaten zur Wahl ſtehen, eine Stichwahl 
unvermeidlich wird. Wenn auch in einzelnen 
Wahlkreiſen Kandidaturen, die ſich jetzt ſchon 
als ausſichtslos erwieſen haben, bereits zurück⸗ 
gezogen ſind oder bis zum Wahltage noch 
zurückgezogen werden, ſo ſchätzt man doch die 
Zahl der Kreiſe, in denen ſchon am 15. Juni 
ein endgiltiges Ergebniß erzielt wird, auf wenig 
über hundert. In allen übrigen wird es zur 
Stichwahl kommen. Zudem wird vielfach der 
Wunſch laut, daß der Termin für die Stichwahl 
nicht mit allzugroßer Beſchleunigung feſtgeſetzt 
werde, um namentlich in vorwiegend ländlichen 
Wahlkreiſen den Parteien Zeit zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu laſſen. 

— Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen! In einer Wählerverſammlung in 
Inſterburg führte Dr. Fränkel folgendes aus: 


Das Strafgeſetzbuch bezeichnet es als Betrug, 


wenn jemand unter Vorſpiegelung einer falſchen 
Thatſache ſich einen Vermögens vortheil ver⸗ 
ſchafft. Daß der Bund der Landwirthe ſich einen 
Vermögensvortheil verſchafft hat, iſt zweifellos, 
da kürzlich die „Kreuzztg.“ meldete, daß der⸗ 
ſelbe über einen Agitationsfonds von 1/5 Mil: 
lionen Mark verfüge. Das Kriterium der Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen iſt ebenfalls vor⸗ 
handen. Denn wenn allenthalben erzählt wird, 
daß der Bund der Landwirthe nichts mit Partei⸗ 
politik zu thun habe, ſo iſt das eine fauſtdicke 
Lüge. Schon auf der erſten Verſammlung des 
Bundes in der Tivolibrauerei bei Berlin be⸗ 
ſchloß man eine Erklärung zu Gunſten der 
Militärvorlage, die doch eine ganz hervorragend 
politiſche Frage iſt. Der Bund der Landwirthe 
iſt nichts weiter, als die konſervative Partei 
unter einem neuen Namen. Die alte konſerva⸗ 
tive Jacke war etwas fadenſcheinig geworden 
und da hat man denn die neue Uniform an⸗ 
gezogen. 

— Gegen das allgemeine Wahl⸗ 
recht. Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ 
erfährt aus abſolut ſicherer Quelle, das Berliner 
Polizeipräſidium ſei — ob amtlich oder nur 
unter der Hand, kann der „Vorwärts“ nicht 
ſagen — aufgefordert worden, ſich über die 
Wirkung zu äußern, welche eine Abänderung 
des allgemeinen Wahlrechts haben würde. 

— Zum „Fall Baumbach“. Der Vor: 
ſtand der „neuen Fraktion“ des Herrenhauſes 
hat auf die ihm zu Theil gewordene Antwort des 
Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach dieſem er⸗ 
widert, daß er das Ausſcheiden von Herrn 
Dr. Baumbach aus der Fraktion als vollzogen 
anſehe, da dieſer mittheile, daß er auf die Zu⸗ 
gehörigkeit zu der Fraktion einen beſonderen 
Werth nicht lege. Zugleich mit dieſer eigen⸗ 
mächtigen Auslegung fühlt der Vorſtand ſich 
noch beſonders berufen, es als unvereinbar mit 
dem Grundgedanken der neuen Fraktion zu be⸗ 
zeichnen, wenn Aeußerungen eines Botſchafters 
einer fremden Macht öffentlich gegen eine Vor⸗ 
lage wie die Militärvorlage angeführt würden. 
Darnach ſcheint alſo der Vorſtand der neuen 
Fraktion dieſelbe als reine Regierungsfraktion 
hinſtellen zu wollen. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Han» 
dels vertrag. Aus Petersburg wird der 
„Köln. Ztg.“ gemeldet: „Vom deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrage wird augenblicklich hier kaum 
mehr geſprochen. (2 D. R.) Seine ruſſiſchen 
Verfechter halten allerdings an dem ſchließlichen 
Zuſtandekommen feſt, rechnen darauf aber erſt 
nach der Erledigung der Militärvorlage im 
deutſchen Reichstag, und ſehen demgemäß ſehr 


geſpannt den bevorſtehenden Neuwahlen ent⸗ 


gegen.“ Das iſt ein Grund mehr, die Wahl⸗ 
kandidaten nicht nur auf ihre Stellung zur 
Militärvorlage, ſondern auch auf ihre wirth⸗ 
ſchaftliche Ueberzeugung hin anzuſehen. 

— Die Kommiſſion für das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch führte in ihren Sitzungen 
vom 5. bis 7. Juni die Berathung der Vor⸗ 
ſchriften über das Pfandrecht an beweglichen 
Sachen zu Ende und erledigte darauf die Be⸗ 
ſtimmungen über die Verpfändung eines in das 
Schiffsregiſter eingetragenen Schiffs ſowie die 
Vorſchriften über das Pfandrecht an Grund⸗ 
ſtücken und über die Grundſchuld. 

— Berufung gegen Strafkammer⸗ 
urtheile. Die Erhebungen, welche zwecks 
eventueller Einführung der Berufung gegen die 
Entſcheidungen der Strafkammern angeordnet 
worden waren, ſollen, wie wir vernehmen, ſo⸗ 
weit zum Abſchluß gediehen ſein, daß bereits 
dem nächſten Reichstag ein fertig ausgearbeiteter 
Plan zu dieſer wichtigen und wohl allgemein 
gewünſchten reorganiſatoriſchen Maßregel vor⸗ 
gelegt werden kann. Wie wir des Weiteren 
vernehmen, ſoll an der Abſicht feſtgehalten 
werden, die Berufung an die Oberlandesgerichte 
zu verweiſen. N 

— Zur Frage der Strafverjährung 
bei Reichstagsabgeordneten hat das Reichs⸗ 
gericht abermals in einem Verfahren gegen den 
früheren Reichstagsabgeordneten Kunert die 
Nichtunterbrechung der Verjährung durch die 
Parlamentsſeſſion anerkannt. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion des Staatsanwaltes wegen 


Hafenſtadt La Coruna in einem zahlreich be⸗ 


Einſtellung des Verfahrens gegen den Redakteur, 
früheren Reichstagsabgeordneten Kunert Breslau, 
welches vom Landgericht Breslau am 15. Sep⸗ 
tember 1892 in der Strafſache wegen Ver⸗ 
öffentlichung der ſchleſiſchen Marſeillaiſe einge⸗ 
leitet war. In den Gründen heißt es, das 
Landgericht Berlin habe mit Recht Verjährung 
angenommen, entſprechend der Reichsgerichts⸗ 


entſcheidung vom 24. Juni 1892. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation berieth am Freitag über das Heeres⸗ 
ordinarium. Kriegsminiſter v. Bauer be⸗ 
gründete in längerer vertraulicher Ausführung 
die Nothwendigkeit der in Folge des erforder⸗ 
lichen Ausbaues der Wehrmacht eingeſtellten 
Etatserhöhungen. Der Miniſter bezeichnete 
als Grundſatz, welchem er jederzeit folge, die 
Verwendung jeden Mannes und jeden Kreuzers 
für die Vorbereitungen, welche ein Krieg, wann 
immer derſelbe eintreten möge, unausweichlich 
erheiſche. N 

Aus Mohack (Ungarn) wird telegraphirt, 
daß die dort ſtationirte Huſaren⸗Eskadron 
allarmirt worden und darauf mit forcirtem 
Marſch nach dem Strikegebiet von Fuenfkirchen 
abgerückt ſei. Jeder Mann erhielt 20 ſcharfe 


Patronen. eil In 0 a 
In dem Schachte in Kladno, welches 


Bergwerk der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗ 


eiſenbahn gehört, iſt ein Strike ausgebrochen. 


Ueber 900 Bergleute haben die Arbeit einge⸗ 


ſtellt und es wird befürchtet, daß der Strike 
ſich auf ſämmtliche der Geſellſchaft gehörenden 
Werke, in welchem über 4000 Bergleute be⸗ 
ſchäftigt ſind, ausdehnen würde. 
Italien. ist 

Ein ſenſati oneller Unterſchlagungsprozeß 
in Rom, der erſte, welcher mit den Bank⸗ 
ſkandalen in Zuſammenhang ſteht, hat, wie 
wir bereits kurz berichtet haben, am 5. Juni 
ſeinen Anfang vor dem Geſchworenengericht 
genommen. Angeklagt ſind der Direktor der 
römiſchen Filiale des Banco die Napoli, der 
Commandatore Vincenzo Cuceiniello, der 
Kaſſirer d' Aleſſandro, die Wittwe des Fre: 
gatten⸗Kapitäns Marcheſe geb. Hadin, der 
Advokat Porchetto und der Marmorarbeiter 
Nicolai, und zwar die erſten Beiden wegen 
Unterſchlagung und Veruntreuung, reſp. Bei⸗ 
hilfe dazu, die drei anderen Angeklagten wegen 
Begünſtigung. 

Spanien. 

In Valencia ſind am Freitag anarchiſtiſche 
Tumulte ausgebrochen. Es wurden mehrere 
Perſonen verhaftet. Ferner wurde in der 


ſuchten Meeting lebhaft gegen die Aufhebung 
der Statthalterſchaft proteſtirt. Die Truppen 
ſind konſignirt, die Geſchäfte geſchloſſen, die 
Häuſer mit ſchwarzen Stoffen behangen. In 
den Straßen werden Broſchüren, betitelt „La 
Coruna unter engliſchem Protektorat“, feilge⸗ 


boten. | ; 
Frankreich. f 
Anläßlich der Anmeldung des Pferdes 
„Funnyface“, als deſſen Beſitzer das „Echo de 
Paris“ den preußiſchen Lieutenant Eynert be⸗ 
zeichnet, für das am 25. Juni in Auteuil ſtatt⸗ 
findende Rennen, veröffentlicht das „Echo de 


gezeichneten Artikel, in welchem die obige That⸗ 
ſache maßlos feindſelig beſprochen wird. Kein 
franzöſiſcher Offizier und Gentleman dürfe es 
mit ſeiner Würde für vereinbar halten, an dem 
Wettrennen Theil zu nehmen. Ebenſo viel 
Vergnügen ihnen der Wettkampf mit einem 
engliſchen Gentleman bereite, ebenſo viel Ekel 
würden ſie empfinden, ſich mit preußiſchen 
Offizieren zu meſſen. Der Artikel ſchließt, falls 
Funnyface um den Prix de France laufe, ſollten 
alle franzöſiſchen Rennſtallbeſitzer Reugeld zah⸗ 


in dem Rennen zu reiten. 
Großbritannien. 

Im Unterhauſe erklärte gelegentlich der 
Berathung des Antrages auf Amendirung des 
Geſetzes betreffend die ländlichen Pachtgüter 
vom Jahre 1883 der Präſident des Acker⸗ 
bauamtes Gardner, das Geſetz ſei nicht ſchuld 


dadurch abzuhelfen ſei, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft auf eine geſunde Baſis geſtellt werde, 
aber nicht durch Schutzzoll und Bimetallismus. 
Rußland. j 

Ueber eine neue Ruſſifizirungsmaßregel in 
den Oſtſeeprovinzen wird berichtet, daß 
nach einer Anordnung des Kurators des Riga⸗ 
ſchen (baltiſchen) Lehrbezirkes die Schüler 
innerhalb der Schulen, auch in den Zwiſchen⸗ 
ſtunden, nur ruſſiſch ſprechen ſollen. 


Serbien. ' 

Garaſchanin's Organ „Videlo“ berichtet 
über eine Greuelthat, die an einem fortſchritt⸗ 
lichen Bauern Paul Milijanic in Mako witz a 
am Wahltage verübt worden iſt. Eine Horde 
radikaler Bauern hängte Milijanic an einem 
Baume auf, begoß ſeine unteren Körpertheile 
mit Petroleum, brannte dieſe an, ſo daß 
Milijanic unter den grauſigſten Schmerzen 


20 000 Menſchen. Spalier. 
bemerkt, daß Steilow, Nakoevic, Toncjeff und 
Stransky ſich nicht an dem Empfang auf dem 
Bahnhof betheiligt haben. 
es, daß die Vertretung Serbiens ſich in keiner 
Weiſe den Freundſchaftsbezeugungen anderer 
diplomatiſcher Vertreter angeſchloſſen hatte. In 
der Kathedrale waren auch viele Anhänger der 
altruſſiſchen Partei anweſend. Abends brachte 
eine ungeheure Volksmenge eine große Ovation 
vor dem Palais dar. 
ſchien auf dem Balkon des Palaſtes und dankte 
durch mehrfache Verbeugungen. 
Stadt war glänzend beleuchtet. 


in Waſhington ereignet. 
in welchem ſich früher die Ford'ſche Oper 
befand, und in dem jetzt Bureaus der Re⸗ 
gierung untergebracht ſind, iſt eingeſtürzt. 
den 300 Angeſtellten, welche ſich in dem Ge⸗ 
bäude aufhielten, ſind bis Sonnabend früh 


wundet feſtgeſtellt worden. 


Trümmern begraben liegen. 
und Polizeimannſchaften ſind mit Wegräumen 
der Trümmer beſchäftigt. 170 


Paris“ einen von dem politiſchen Mitarbeiter 


len und alle franzöſiſchen Gentleman ſich weigern, 


an der landwirthſchaftlichen Noth, welcher nur 


langſam verkohlte. Die fanatiſchen Bauern 
führten um ihr Opfer herum wilde Tänze auf. 
Bulgarien. 

Der Einzug des Fürſtenpaares in Sofia 
geſtaltete ſich außerordentlich glänzend. Vom 
Bahnhof bis zur Kathedrale bildeten mehr als 
Auffällig wurde 


Ebenſo verſtimmte 


Das Fürſtenpaar er⸗ 
Die ganze 


Griechenland. 
Zur Finanzreform will ein Telegramm des 


„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Athen wiſſen, 
daß zwiſchen der griechiſchen Regierung und 
dem Bankhauſe Hambro und Sohn nunmehr 
ein völliges 
finanziellen Operationen erzielt worden ſei. Die 
Unterzeichnung des königlichen Dekrets und des 
betreffenden Abkommens würde am Sonnabend 
erfolgen. 8 a 


Einvernehmen hinſichtlich der 


Hain Amerika. 
Ein furchtbares Unglück hat ſich am Freitag 
Das Gebäude, 


Von 


25 Perſonen als getödtet und 60 als ver⸗ 
Man befürchtet, 
daß noch mehr als 20 Perſonen unter den 
Die Feuerwehr⸗ 


Provinzielles. 


x Gollub, 11. Juni. [Hagel. Prämien.] In 
den Morgenſtunden entlud ſich hier ein Gewitter, der 
mächtig zur Erde niedergehende Regen war ſtark mit 
Hagel vermiſcht. Den ſchwarzen Gewitterwolken gegen⸗ 


über ſtrahlte öſtlich die Sonne in ihrer ganzen Pracht 


und bot in der That ein ſchönes Schauſpiel. Der 
Hagel hat ſtrichweiſe Schaden angerichtet. — Die Ge⸗ 
meindevertretung hat beſchloſſen, bei Bränden Prämien 
auszuſetzen für diejenigen, die mit Spritze und Pferden 
zuerſt an der Brandſtätte erſcheinen ſowie für die erſte 
Brandmeldung. . 

Briefen, 9. Juni. [Feuer.] In Jaworze brannte 
über Mittag ein Käthnergrundſtück nieder. Trotzdem 
die Leute zu Hauſe waren, ſo war es ihnen, der 
„D. Z.“ zufolge nicht möglich, auch nur das Geringſte 
zu retten, fo ſchnell griff bei der jetzigen Dürre das 
Feuer um ſich. Die Frau ſtürzte ſich in die Flammen, 
um wenigſtens die Betten zu retten, ohne ſie, aber mit 
ſchweren Brandwunden an Geſicht und Kopf, kehrte ſie 
zurück; auf lange Zeit iſt ſie an das Bett gefeſſelt. 

Graudenz, 10. Juni. ( Vergiftet.] Abermals 
hat ſich ein hieſiges Dienſtmädchen mit Salzſäure 
vergiftet und iſt im Krankenhauſe geſtorben. Furcht 
vor der Verbüßung einer Reſtſtrafe, die ſie bald an⸗ 
treten ſollte, ſcheint ſie nach dem „Geſ.“ in den Tod 
getrieben zu haben. 

T Graudenz, 11. Juni. [Großfeuer mit Menſchen⸗ 
verluft.] Das große Delikateſſengeſchäft von Albrecht 
nebſt Lagerhaus iſt geſtern niedergebrannt, leider iſt 
auch der Geſchäftsinhaber, Herr Albrecht, in den 
Flammen umgekommen. Das Rathhaus hatte auch 
bereits angefangen zu brennen, jedoch gelang es noch 
mit vieler Mühe, daſſelbe zu retten. 

Schlochau, 9. Juni. [Vom Seile geſtürzt.] In 
dieſer Woche durchzog eine Künſtler⸗Geſellſchaft unſere 
Gegend. In Steinfurt ſollte eine ganz beſondere 
Vorſtellung gegeben werden, bei welcher der Dirigent 
G. mit einem Schubkarren das Seil betreten wollte. 
G. hatte aber kaum das Seil betreten, da ſtürzte er 
nahe an dem zum Auffangen beſtimmten Netze vorbei 
auf die Harte Erde. In demſelben Augenblicke 
entſtand unter dem Publikum ein furchtbares Ge 
ſchrei, und jeder wollte ſich an den beſinnungslos 
daliegenden Mann drängen. Erſt als ärztliche Hilfe 
erſchien, konnte durch eine Anſprache das Publikum zur 
Ordnung gebracht werden, und dann begann die 
Unterſuchung. G. hat ſchwere Kopfverletzungen, einen 
Arme und Rippenbruch erlitten. Der Verunglückte 
wurde ſofort dem Krankenhauſe zugeführt. . 

Schneidemühl, 9. Juni. [Vom arteſiſchen 
Brunnen. Ueberfall.] Dem Brunnentechniker Beyer 
aus Berlin iſt es heute Nachmittag gelungen, mittels 
8zölliger Eiſenrohre die unheilvolle Quelle des ar⸗ 
teſiſchen Brunnens abzufangen. 
Senkungen und Häuſerbeſchädigungen Einhalt ge⸗ 
boten ſein. Intereſſant iſt, daß es gerade dem 
Praktiker gelungen iſt, was ſachverſtändige Autoritäten 
bezweifelten. Die Stimmung unter den bedrohten 
Hausbeſitzern iſt eine recht zuverſichtliche geworden, 
da Herr Beyer erklärt, das entfeſſelte Element völlig 
bezwingen zu können. Der entſtandene Schaden iſt 


recht groß, und nun wird die Frage. wer die Ent⸗ 
ſchädigung für die entwertheten Grundſtücke zu tragen 


hat, in den Vordergrund treten. Einerſeits wird be⸗ 
hauptet, es liegt ein Naturereigniß vor, andererſeits 
wird hervorgehoben, 
durch Menſchenhand hervorgerufen ſei, mithin die 
Kommune den Schaden erſetzen müſſe. — Der In⸗ 
ſpektor des Gutes n Herr Knapp, 
hat vorgeſtern Abend bei einem Patrouillenritte auf 
Hammerfhem Gebiete von einer ſich verborgen 


haltenden Perſon einen Schuß erhalten. Das Pferd, 


des Reiters ledig, wurde auf der Jaſtrower Chauſſee 


aufgegriffen, der ſchwer verwundete Inſpektor dem 


ſtädtiſchen Krankenhauſe übergeben. 

Friedland, 9. Juni. [Vom Pferde geſchlagen.] 
Ein noch nicht zehnjähriger Knabe wollte einem Pferde 
Haare aus dem Schweife ziehen, um ſie an ſeine 
Peitſche zu binden, damit letztere beſſer knallen ſollte. 
Das Pferd ſchlug aber aus und traf den Knaben ſo 
unglücklich an den Kopf, daß ihm der Schädel zer⸗ 
ſchmettert wurde. Es iſt wenig Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Lebens vorhanden. 


hieſiger Fleiſchermeiſter zur Anwendung, 


Damit dürfte weiteren 


daß das Naturereigniß nur 


Lauenburg, 9. Juni. [Ein betrübender Unglücks⸗ 
fall] hat ſich auf dem Gute Mallſchutz ereignet. Dort 
war der Pferdeknecht Dehn damit beſchäftigt, die 
Pferde auf das Feld zu treiben. Um ſich den Weg 
recht bequem zu machen, verſuchte er es, eins der auf⸗ 
geſchirrten muthigen Thiere zu beſteigen, verwickelte 
ſich aber hierbei in dem Geſchirr, wodurch die Pferde 
ſcheu wurden und durchgingen. Dem Bedauernswerthen 
gelang es nicht, ſich aus den Leinen zu befreien, ſo 
daß er von den dahinraſenden Thieren mitgeſchleppt 
wurde. Als dieſe endlich zum Stehen gebracht werden 
konnten, hatte der Mann ſo ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten, daß er alsbald eine Leiche war. 

Prechlau, 8. Juni. [Zwei Menſchen verbrannt.] 
Eine erſchütternde Nachricht gelangte an den hieſigen 
Gemeindevorſteher. Darnach ſind die beiden Brett⸗ 
ſchneider M. Lietz und Rehwinkel verbrannt. Beide 
arbeiteten im Walde bei Schulzenwalde und wohnten 
und ſchliefen gemeinſam in einer Hütte. Die Ver⸗ 
muthung geht dem „Geſ.“ zufolge dahin, daß andere 
Arbeiter aus Brotneid den Eingang ihrer Hü 
nagelt und dieſe angezündet haben. Beide hinter⸗ 
laſſen Frau und Kinder. 5 

Eibing, 9. Juni. (Ein erfolgreiches Mittel! 
brachte diefer Tage, wie die „E. Z.“ erzählt, ein 

dem wieder⸗ 


olt aus ſeinen im Garderobenzimmer des hieſigen 


ſtädtiſchen Schlachthauſes abgelegten Kleidungsſtücken 
Zigarren verſchwunden waren. 


Er hatte ſich nämlich 
einige ſogenannte Feuerwerkszigarren beſchafft, die er 
gleichfalls in feinem Node ſtecken ließ; es dauerte nicht 
lange und er hatte die Gewißheit, wer die Zigarren⸗ 
marder geweſen waren. Bei zwei qualmenden Ge⸗ 
ſellen explodirten die Zigarren, wodurch ihnen ein 
nicht geringer Schreck in die Glieder gefahren ſein fol. 

in Soldau, 10. Juni. [Eine empfindliche Strafe] 
erlitten die beiden Handlungsreiſenden B aus Königs⸗ 
berg und Z. aus Inſterburg. Am 11. Februar d. J. 
fand im Brandt'ſchen Saale ein Maskenball ſtatt, Die 
beiden genannten Herren betraten unbefugter Weiſe 
den Saal und das Buffetzimmer. Der Aufforderung 
der Komiteemitglieder, ſich zu entfernen, leiſteten ſie 
nicht Folge. Sie bequemten ſich erſt dann dazu, als 
der anweſende Poliziſt Miene machte, ſie mit Gewalt 
zu entfernen. Gegen die beiden Störenfriede wurde 
die Anklage wegen Hausfriedensbruch erhoben. Das 


hieſige Schöffengericht verurtheilte B. zu, 2 Wochen 


Z. zu 1 Woche Gefängniß. B. erhielt außerdem 
eine Zuſatzſtrafe von 9 M. wegen Beleibioung, 

Tilſit, 9. Juni. [Seltene Todesurſache.] In Folge 
einer höchſt ſeltenen Todesurſache verſtarb vor Kurzem 
eine Beſitzerfrau H. aus T. Dieſelbe war gerade mit 
Brodbacken beſchäfligt, als ſie eine große Müdigkeit 
überkam und ſie zu Bette gebracht werden mußte. 
Nach vierzehn Tagen ununterbrochenen Schlafes ver⸗ 
ſtarb die Frau. 

Bromberg, 10. Juni. [Ein Kurioſum ſeltenſter 
Art] iſt es wohl, daß eine Schulgemeinde durch ein 
einziges Schulkind Koſten im Betrage von 168 M. 
jährlich hat. In dieſer Lage befindet ſich die Schul, 
gemeinde Hohenhauſen bei Klarhein. Die Gemeinde 
beſteht faſt nur aus Katholiken, die Schule ift des⸗ 
halb auch katholiſch⸗konfeſſtonell, — ein einziges Schul⸗ 
kind nur iſt evangeliſch. Dieſes einen Kindes wegen 
muß nun ein evangeliſcher Lehrer aus Klarheim zur 
Ertheilung des Religionsunterrichts nach Hohenhauſen 
kommen. 5 

Rogowo, 8. Juni. [Feuer.] Die Zahl der großen 
Brände mehrt ſich in erſchreckender Weiſe. Geſtern 
Vormittag zündete der widerſpenſtige Gänſe⸗Hirten⸗ 
junge des Wirthes N. zu Skolki das Haus ſeines 
Herrn an, das alsbald in Flammen ſtand Der Be⸗ 
ſitzer wollte ſein im brennenden Hauſe ver borgeues 
Geld retten, ſtürzte hinein und wurde von den Flammen 
gefaßt. Zwar gelang es, ihn herauszuziehen, doch 
hatte ihn das Feuer ſchon ſo ſchrecklich zugerichtet, 
daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 5 

Leſſen, 9. Juni. [Vermiedenes Unglück! An 
derſelben Stelle in Gr. Schönbrück, an der im vorigen 
Jahre der Zug ein Pferd überfahren hat, wäre 
geſtern bald ein ähnliches Unglück entſtanden. Ein 
Kulſcher, wie er auf Befragen angab, aus Oberhof, 
hatte ſein zweiſpänniges Fuhrwerk unmittelbar am 
Schienenſtrang ſtehen gelaſſen und war in den Krug 
gegangen. Nur wenige Schritte von den Pferden 
entfernt, konnte der bergab fahrende Zug zum Stehen 
gebracht werden, ſonſt wäre ſicher ein Unglück ge⸗ 
ſchehen. Der Kutſcher mußte erſt durch den dienſt⸗ 
thuenden Bahnbeamten aus dem Kruge geholt werden. 


Lokales. 


Thorn, 12. Juni. 
—[Freiſinnige Wähleboerſamm⸗ 


lung.] Am vergangenen Sonnabend Abend 


um ½9 Uhr fand im kleinen Saale des Artus⸗ 
hofes eine von ungefähr 130 Perſonen beſuchte 
Verſammlung der hieſigen Freiſinnigen ſtatt. 
Herr Kaufmann Matthes eröffnete die ‚Ders 
ſammlung und ertheilte dem Herrn Landgerichts⸗ 
rath a. D. Rudies das Wort, der ſein po⸗ 
litiſches Programm etwa folgendermaßen dar⸗ 
legte: Meine Herren! Im Mittelpunkt der dies⸗ 
maligen Wahldewegung ſteht die Militärvorlage- 
Man hat ſich in letzter Zeit bemüht, dieſe Frage 
als Zifferfrage zu behandeln, offenbar in der 
Abſicht, ihre Bedeutung zu vermindern. a Dem 
iſt nicht ſo. Sie iſt von ganz eminent politiſcher 
Bedeutung, und noch mehr als das: ſie ge⸗ 
ftaltet ſich zu einer Kulturfrage. Der Herr Ab⸗ 
geordnete Bennigſen hat in einer Situng, des 
Reichstages ſein Bedauern und ſeine Beſchämung 
darüber ausgedrückt, daß durch die Militär⸗ 
vorlage und durch die Laſten, welche fie nament⸗ 


lich der landwirthſchaftlichen Klaſſe auferlegen 
würde, die Befriedigung der ſonſtigen Ku 
aufgaben immer mehr zurückgedrängt werde. 
Sie wiſſen, 
wurde, weil die Mehrheit ſeiner Mitglieder ſich 


Kultur- 


m. H., daß der Reichstag aufgelöst 

llitär⸗ 
timmen 
freiftnnige 


nicht bereit finden laſſen wollte, der 
vorlage und dem Antrag Huene ihre 
zu ertheilen. Von jeher hat die 
wärmt. Sie hat das nur in der Abſicht ge⸗ 
than, um die drückenden Laſten zu mildern, 
welche die dreijährige Dienſtzeit beſonders der 
ländlichen Bevölkerung auferlegt. Sie hat ſich 
auch in dem Reichstag bereit finden laſſen, 
alles das zu bewilligen, was zur Durchführung. 
der zweijährigen Dienſtzeit nöthig war. „zit es 
denn nothwendig und überhaupt durchführbar, 


Partei W die zweijährige Dienſtzeit er⸗ 


ite ver⸗ 


u De Fe 


— 


— 


pflichtet wäre, die Flinte zu tragen. Das ſind 


wie ich glaube in Kulmſee, darauf hingewieſen 


nämlichen Gedanken habe ich vor Kurzem auch 


Graf v. Caprivi iſt noch im vorigen Jahre 


am 27, November 1891 im Reichstag hat er 
ſehr abfällig über den Militärpeſſimismus ges 


der Feſtzug mit Muſik vom Kriegerdenkmal aus 
in Bewegung. Auf dem Feſtplatze angekommen, 
erhielt jedes Kind, das im Zuge mitmarſchiert 
war, unentgeltlich ein Gewinnlos ausgehändigt 
und es entwickelte ſich bald ein fröhliches Leben 
und Treiben. Das Trompeterkorps der Ulanen 
führte ein Konzert aus, wer ſein Glück ver⸗ 
ſuchen wollte, dem war durch eine große Tom⸗ 
bola die Gelegenheit geboten, und auch für 
ſonſtige Zerſtreuungen war beſtens geſorgt. Ein 
Tanzvergnügen beſchloß das Feſt. 

— [Schulfeſt.] Die unter Leitung des 
Herrn Rektor Lindenblatt ſtehende Bürgerknaben⸗ 
und Mittelſchule marſchirte heute Nachmittag 
um 2 Uhr mit fliegenden Fahnen, ein Muſik⸗ 
korps an der Spitze, nach der Ziegelei, um 
dort ihr Schulfeſt zu feiern. 

— [Das königl. Gymnaſiuml feiert, 
wie wir vernehmen, ſein diesjähriges Schulfeſt 
am nächſten Mittwoch wie gewöhnlich in Bar⸗ 
barken. f 

— [Gefunden] ein Schlüſſel — Brom⸗ 
bergerſtraße; ein Schlüſſel — Ecke der Schuh⸗ 
macherſtraße; auf dem Altſtädt. Markt ein 
weißes Taſchentuch, gezeichnet A. W. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. ; i 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt bedeutend geſtiegen. Heutiger Waſſerſtand 
3,92 Mtr. über Null. 


den Beitritt zu decſelben. Nach einigen weiteren ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen wurde beſchloſſen, einen 
Sommerausflug mit Angehörigen am 5. Auguſt nach 
Barbarken zu veranſtalten. Die näheren Anordnungen 
zu demſelben werden einer Kommiſſion von vier Mit⸗ 
gliedern übertragen. Der Sitzung folgte ein gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein. 

— [Gautag und Wettfahrenl des 
Radfahrer ⸗Gauverbandes Nr. 25 (Poſen.) 
Geſtern Vormittag 11 Uhr fand in Arenz' 
Hotel der Frühjahrs⸗Gautag des Gauverbandes 
Nr. 25 (Poſen) ftatt, zu welchem 5 Vorſtands⸗ 
mitglieder, 10 Delegirte und etwa 80 Fahrer 
aus Poſen, Bromberg, Inowrazlaw, Schneide⸗ 
mühl und Tilſit erſchienen waren. Ein Sports⸗ 
genoſſe begrüßte die eingetroffenen Gäſte und 
brachte ein kräftiges „All Heil“ auf den Gau⸗ 
verband aus. Der Gauvorſitzende Schreiber⸗ 
Bromberg dankte für die herzlichen Begrüßungs⸗ 
worte und leitete die Sitzung. Es wurde zu⸗ 
nächſt der Bericht des Gaufahrwarts über die 
vorjährigen Tagestouren erſtattet und beſchloſſen, 
die Prämiirung derſelben von der Tagesordnung 
abzuſetzen, da der Gaufahrwart am perſönlichen 
Erſcheinen verhindert war. Zum Gauſchrift⸗ 
führer wurde ſodann Meſeck⸗Bromberg, zum 
erſten Gaufahrwart Buſſe⸗Poſen und zu Dele⸗ 
girten für den 10. Bundestag Buſſe⸗Poſen und 
Duddy⸗Bromberg gewählt. Beſchloſſen wurde 
ferner, im Laufe dieſes Jahres ein 100 Kilo⸗ 
meterrennen auf der Strecke Schneidemühl⸗ 
Poſen abzuhalten. Nach Erledigung verſchiedener 
interner Angelegenheiten wurde der Gautag 
um ½2 Uhr geſchloſſen und es folgte ein ge⸗ 
meinſames Mittageſſen im Artushofe. Um 
½3 Uhr erfolgte die Ausfahrt zum Wettfahren 
nach dem Rennplatze auf der Liſſomitzer Chauſſee, 


auf den Markt gingen, das Geld in Säcken 
ſchleppen mußten. Es wird auch ſehr viel 
gegen die Handelsverträge geeifert. Namentlich 
will man mit aller Gewalt den Abſchluß eines 
ſolchen mit Rußland verhindern. Vor allem 
ſind es die Landwirthe, welche gegen die Han⸗ 
delsverträge Front machen, weil ſie das Sinken 
der Getreidepreiſe fürchten. Meine Herren, 
dieſe Furcht iſt ganz unbegründet. Wenn wir 
das Getreide nicht aus Rußland importiren, 
nun, dann führen wir es aus anderen Ländern 
ein; und das iſt doch auch nicht zu verkennen, 
daß durch die Handelsverträge die politiſchen 
Beziehungen zu dem Nachbarreiche nur ge⸗ 
beſſert werden würden. (Zuruf: Sehr 
richtig). Ich möchte ſagen, die Bitter⸗ 
niſſe ſtoßen ſich beſſer weg, die Nationen 
würden ſich beſſer kennen lernen. Deshalb 
wollen wir jederzeit für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag eintreten. Das ſind ungefähr 
die Geſichtspunkte, die ich habe darlegen wollen. 
M. H., ich bin von jeher Anhänger der frei⸗ 
finnigen Partei geweſen (Bravo!) Ich habe 
ihre Richtung ſtets für die richtige gehalten und 
dieſe mit beſtem Gewiſſen zu vertreten werde 
ich immer bemüht ſein, wenn ich auch gern 
andere Meinungen zu Worte kommen laſſen 
will. Ja, meine Herren, in dieſem Sinne 
wollen wir diesmal in die Wahlſchlacht treten, 
mit Ruhe und Entſchiedenheit, ohne Groll und, 
Feindſeligkeit gegen andere Parteien. Die Ach⸗ 
tung, welche wir beanſpruchen, müſſen wir auch 
anderen zollen. (Lebhaftes Bravo!) In der 
letzten nationalliberalen Verſammlung machte 
uns Dr. Krauſe, (wie ich bemerken will, habe 
ich dieſer Verſammlung nicht beigewohnt, ich, 


eine ſo gewaltige Vermehrung des Heeres in 
Friedenszeiten, wie ſie von uns verlangt wird, 
mit einem Schlage aufzubringen? In jenen 
Blättern, welche für die Militärvorlage ſchwärmen, 
wird uns Angſt gemacht vor den Ruſſen und 
Franzoſen. In einer ſolchen augenblicklichen 
Gefahr befinden wir uns noch gar nicht. Von 
einem Redner der nationalliberalen Partei iſt, 


worden, daß jeder wehrpflichtige Deutſche ver⸗ 


abſonderliche Ideen, welche wohl von niemandem 
im Ernſt aufrecht erhalten werden können. 
Welche unerſchwinglichen Koſten würden dem 
Lande auferlegt werden, wenn alle Waffen⸗ 
pflichtigen zu den Fahnen gezogen würden? 
Abgeſehen davon, daß die 70 000 Mann keine 
Rolle ſpielen, ſcheint mir dieſe ewige Betonung 
der Zahl gar nicht angebracht zu ſein. Nicht 
auf die Zahl, welche eine Armee aufweiſt, 
ſondern auf den Geiſt, der ſie beſeelt, kommt 
es an. (Rufe: Sehr richtig!) 70000 Deutſche 
bedeuten mehr als 70 000 Mann Ruſſen. Dieſen 


in einer Nummer des „Militär⸗Wochenblattes“ 
ausgeſprochen gefunden, daß nicht große Ziffern 
und Maſſen, ſondern der Geiſt der Treue, Hin⸗ 
gebung und Selbſtverleugnung die Stärke bes 
Heeres ausmachen. Auch der Reichskanzler 


ganz anderer Anſicht geweſen. In der Sitzung 


urtheilt. „Man hat in Frankreich, ſo ſagte der Herr 
Reichskanzler, für das übermäßige Beſtreben der 


Heeresvermehrung den Ausdruck „la rage de Ruſſiſche Banknoten 4216,45 "216,80 


Warſchau 8 Tage 26,0 216,60 


nombre“, die Zahlenwuth, erfunden.“ Weiter kenne deſſen Ausführungen alfo nur de audito)] wo ſich das Ziel bei Kilometerſtein 62,8 befand. g 

betont Graf v. Caprivi, daß, ſolange unſere | den Vorwurf, wir ſeien eine „republikaniſche Der ſtrömende Regen vermochte der Feſtſtimmung Para Shed 7 2800 78080 

Armee fo gut bleibt, wie fie jetzt iſt, zu Bes | Partei“. Das iſt eine ganz ungerechtfertigte keinen Abbruch zu thun, denn einem Radfahrer Si 4% Conſolss. . 107,40] 107,40 
fürchtungen kein Anlaß iſt. Meine Herren, Behauptung. Wir ſtehen auf dem Boden der] von echtem Schrot und Korn vermag Wind iniſche Pfandbriefe 5% . » 66,90 67,00 


hingeben muß, wo er bis jetzt nur einen zu 


ſich Tagelöhner anſchaffen, die zu beſolden ihm 
nicht leicht ſein wird. Das werden die Früchte 


kann nicht begreifen, warum die konſervative 


haben ja alle wiederholt von dem Streit gehört, 


Für die Dauer ſind ſolche Erhöhungen der 


Wie ſoll der Landmann ſeine Arbeit verrichten, 


Wohl nur in der Hoffnung, daß ihr dies Opfer 


denken, ſich gegen die Angriffe zu wehren, welche 


von 1:15 ½. Durch koloſſale Silberfunde hat 


verliert das Silber immer mehr an Werth, fo 
daß es ſich nicht mehr zum Werthmeſſer eignet. 


durch Zurückführung des früheren Werthver⸗ 


haber geſetzlicher Schuldforderungen zu ſchädigen 


haben dieſen Fall ſchon einmal in Preußen ge⸗ 
habt, als Friedrich der Große, infolge der 
vielen Kriege verarmt, in einer Stunde der 


wenn das der Reichskanzler vor 2 Jahren] gegebenen Staateverfaſſung. Wir haben aber und Wetter nichts anzuhaben. Sämmlliche Weürr. Neat. 510 — 5 
e . 5 


gejagt hat, dürfen wir keine Beſorgniß haben, | den Muth, einer Regierungs vorlage, die uns] Nennen waren gut belegt, ſodaß bei manchen Distonto-Comm. Anthei 184,40 185,75 
zumal keine Kriegsgefahr vorhanden iſt. Bei nicht paßt, ein „Nein“ entgegenzuſetzen. Was ſogar noch vor Schluß Extrazeichnungen ſtatt.] Defterr, Banknoten 165,800 165.95 


ſolchen Ausſprüchen und unter ſolchen Ver- nun die gehäjfigen Angriffe des Dr. Krause] fanden. Um ½4 Uhr begann das Wettfahren mit | Weizen: Juni⸗Juli 156,70 158,20 


hältniſſen halte ich es nicht für erforderlich, auf den im Parlament ergrauten Abgeordneten einem Nieder ra d⸗Erſtfahren. Entfernung Sept. Ott 16100 162,70 
die Militärvorlage anzunehmen, die dem Lande | Richter betrifft, To Aan ich Herrn Krauſe | 2000 Meter, Einſatz 2 Mark, 3 Ehrenpreiſe, Weg In erde ef . 
unerſchwingliche Laſten aufbürdet. Eine Ver⸗ nur verſichern: Wenn er lange vergeſſen fein | 11. Nennungen. Es errangen den 1. Preis] Roggen: loco. 144.000 148,00 
mehrung von 80 000 bis 90 000 Mann würde wird, wird man des Abg. Richter als eines (flberne Schale) Bartels⸗Thorn mit 4 Mir Juni: Juli 145,700 148,50 
80 Millionen erfordern. Damit iſt das Ganze rühmlichen Vertreters der Volkarechte noch lange (110 7% Sekunden Fahrzeit, den 2. Preis a: 0 0.487750 
aber noch nicht abgeſchloſſen. Dazu kommen gedenken. (Langanhaltendes Bravo). — Die (1 Paar Kannen) Hildebrand⸗Poſen mit 4 Mie | Rüböl: Juni-Juli 49,10 49,20 
noch Ausgaben für Kaſernen u. ſ. w., die] Verſammlung ſtattete hierauf Herrn Landge⸗ nuten 14 Sekunden Fahrzeit, und den 3. Preis Septbr.⸗Oktbr. 49,40 49.60 


(Rauchſervice) Wahlich⸗Poſen mit 4 Minuten 
15 7¼è Sekunden Fahrzeit. Das zweite Rennen 
war ein Hochrad⸗Erſtfahren. Ent⸗ 
ſernung 2000 Meter, Einſatz 2 Mark, 3 Ehren⸗ 
preiſe, 6 Nennungen. Den 1. Preis (Humpen⸗ 
ſervice) errang Suppliet⸗Bromberg mit 4 Mi⸗ 
nuten 29½ Sekunden, den 2. Preis 
Dr. Freytag⸗Bromberg mit 4 Minuten 3877, 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,00) 38,10 
Juni⸗Juli 70er 36,50 36,80 


richtsrath a. D. Rudies für ſeine intereſſanten 
und ſachlichen Ausführungen ihren Dank durch 
Erheben von den Sitzen ab. Auf eine Inter⸗ 
pellation aus der Verſammlung über die Stellung 
des Herrn Rudies zu dem allgemeinen geheimen, 
direkten Wahlrechte, erklärte Letzterer, daß er 
für Beibehaltung deſſelben mit allen Kräften 
eintreten werde. Nachdem noch Herr Rechts⸗ 


viele Millionen betragen würden. Es würden 
70 bis 80 Millionen nöthig ſein, um dieſe 
enorme Militärerhöhung ins Werk zu ſetzen. 


Ausgaben, wie fie Militär und Marine ſeit 
den letzten 6 Jahren von Jahr zu Jahr 
ernd verlangen, kaum möglich. In den 
en 6 Jahren hat das deutſche Reich feine 


„ buldenlaſt um mehr als eine Milliarde | anwalt Dr. Stein geſprochen und die Kandidatur] Sekunden und den 3. Preis Rösner⸗Poſen RM, SR 
vermehrt. Wo ſoll das hin, wenn wir fchon | des Herrn Rudies empfohlen hatte, wurde Herr] mit 4 Minuten 395/ Sekunden Fahrzeit. e 2 Bi 850 ha 22 we 
etzt im Frieden ſo bedeutende Mittel hergeben Landgerichtsrath a. D. Rudies einſtimmig zum Es folgte ein Niederrad⸗H auptfahren. Juni —— — 
müſſen? Wer wird die Erhöhung des Heeres freiſinnigen Reichstage kandidaten für den Wahl-] Entfernung 4000 Meter, Einſatz 1 Mark, - u a 22 


3 Ehrenzeichen, 9 Nennungen. Es ſiegten als 
Erſter Hammler⸗Bromberg (große ſilberne 
Medaille) mit 8 Minuten 122/ Sekunden, als 
Zweiter Scheer-Bromberg (kleine filberne Me⸗ 
daille) mit 8 Minuten 17/ Sekunden, als 
Dritter (bronzene Medaille) Bartels⸗Thorn mit 
8 Minuten 25 Sekunden Fahrzeit. Das vierte 
Rennen war ein Hochrad⸗Hauptfahren. 
Entfernung 4000 Meter, Einſatz 1 Mark, 3 
Ehrenzeichen, 5 Nennungen. Als Erſter kam 
am Ziele an Hellwig ⸗Thorn (große ſilberne 
Medaille) mit 8 Minuten 22 Sekunden, als 
Zweiter Freytag-Bromberg (kleine ſilberne 
Medaille mit 8 Minuten 22 ¼ Sekunden, als 
Dritter Suppliet⸗Bromberg (bronzene daille) 
mit 8 Minuten 49 ¼ Sekunden Fahrzekk. Bei 
dieſem Rennen ſtürzte Sturm⸗Bromberg unters 
wegs und Suppliet⸗Bromberg hinter dem Ziele, 
doch iſt ein Unfall dabei nicht vorgekommen. 
Den Schluß bildete ein Großes Zweirad: 
fahren mit Vorgabe. Entfernung 3000 
Meter, Einſatz 2 Mark, 3 Ehrenpreiſe, 11.Nens 
nungen. Es errang den 1. Preis (Trinkhorn) 
Hammler⸗Bromberg mit 5 Min 56 Sek., den 
2. Preis (Rauchtiſch) Scheer⸗Bromberg mit 5 
Min. 57 Sek., und den 3. Preis (Standuhr) 
Bartels⸗Thorn mit 6 Min. 1. Sek. Fahrzeit. 
Es ſind bei ſämmtlichen Rennen trotz des 
ſchlechten Wetters und des ſchlüpfrigen Weges 
durchweg ſehr gute Fahrzeiten erzielt worden. 
Nach Schluß des Rennens, etwa gegen 6 Uhr, 
fuhren die Sportsgenoſſen mit einem von der 
Kapelle der Einundſechziger geſtellten Muſikkorps, 
das auch während des Rennens auf dem Renn, 
platze konzertirte, an der Spitze nach der Stadt |. 
zurück, und veranſtalteten eine Korſofahrt durch 
die Stadt bis nach dem Tivoli, wo die Preis⸗ 
vertheilung ſtattfand. Hier vereinigten ſich auch 
die Sportsgenoſſen und die Gäſte zu einem 
gemeinſamen Abendeſſen und Kommers, wobei 
noch mancher Trinkſpruch ausgebracht und 
manches herzliche Wort gewechſelt wurde, bis 
die abgehenden Perſonenzüge die meiſten aus⸗ 
wärtigen Fahrer in ihre Heimath zurückführten. 

— [Das Kinderfeſt des Krieger 
vereins],. welches geſtern im Viktoriagarten 
veranſtaltet wurde, hatte unter der Ungunſt der 
Witterung ſehr zu leiden, aber der ſtrömende 
Regen vermochte nicht, den Kleinen ihre frohe 
Laune zu verderben. Punkt 3 Uhr ſetzte ſich 


um 80000 Mann hauptſächlich tragen? Der 
Landmann, da ſind die meiſten Waffenfähigen. 


kreis Thorn⸗Brieſen Kulm erklärt. 

— [Die ſozialdemokratiſche 
Wählerverſammlung,!] welche geſtern 
Nachmittag im Golz'ſchen Lokale ſtattfand, war 
ſehr zahlreich beſucht, aber der Agitator Jochem 
aus Danzig hatte auch diesmal die „Genoſſen“ 
im Stiche gelaſſen: er war nicht erſchienen. 
Statt ſeiner hielt ein gewiſſer Fichtmann aus 
Bromberg einen Vortrag zu Gunſten der 
Kandidatur Mikuszynski, welcher ſich in den 
allbekannten ſozialdemokratiſchen Tiraden erging. 

— [Land wirthſchaftliches.] Die 
Witterung der letzten Woche hat leider den 
Erwartungen der Landwirthe wieder nicht ent⸗ 
ſprochen. Anſtatt des erhofften warmen Regens 
hatten wir ausdörrende, der Vegetation 
ſchädliche Nord⸗ und Nordoſtwinde. Da lauten 
natürlich die Berichte gleich wieder ungünſtiger, 
namentlich in Bezug auf Wieſen⸗ und Klee⸗ 
wuchs. Wir möchten deshalb den Landwirthen 
rathen, ſich früh genug mit dem Bedarf an 
Kraftfuttermitteln für den Winter einzudecken, 
denn nach den Berichten aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands, Rußlands, Oeſterreich⸗ 
Ungarns und der Schweiz wird die Futterernte 
meiſt eine ſehr mäßige werden, und iſt daher 
zu befürchten, daß die Kraftfuttermittel ſtark 
im Preiſe anziehen. Die Kartoffeln ſind gut 
gelaufen, aber im Wachsthum noch ſehr weit 
zurück. f 

— [Neue Frachtbriefformulare.] 
Mit dem 30. d. M. läuft die vom Bundesrat): 
für die Weiterverwendung der bisherigen Fracht⸗ 
briefformulare feſtgeſetzte Friſt ab. Es wird 
deshalb wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß vom 1. Juli d. J. an unbedingt nur noch 
die durch die Verkehrsordnung vorgeſchriebenen 
neuen Frachtbriefformulare angenommen werden. 

—ILehrer⸗Verein.]. Die Juni ⸗Sitzung 
fand am Sonnabend im Wiener Cafs zu Mocker ſtatt. 
Der Vorfigende theilte mit, daß zwei neue Mitglieder 
beigetreten ſeien. Von der Komeniusgeſellſchaft find 
mehrere Hefte „Mittheilungen“, von der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung mehrere Nummern 
der Zeitſchrift „Der Bildungsverein“ eingegangen. 
Ueber dieſe Schriften ſoll in der nächſten Sitzung 
referirt werden. Die Herren Chill und Behrendt er⸗ 
ſtatteten eingehend Bericht über die XI. Weſtpr. Pro⸗ 
vinztal⸗Lehrer⸗Verſammlung und die Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung des Weſtpr. Prov.⸗Lehrer⸗Vereins zu 
Elbing, woran ſich eine längere Beſprechung knüpfte. 
Herr Gruhnwald machte auf die Sterbekaſſe der 
Volksſchullehrer Weſtpreußens aufmerkſam und empfahl 


Telegraßhiſche Depeſchen. 
Poſen, 12. Juni. Die Wollmarkteröffnung 
war ſtill, der Geſchäftsgang ſchleppend. Nach⸗ 
dem die Verkäufer niedrige Gebote akzeptirt 
hatten, entwickelte ſich das Geſchäft allmählich. 
Feine Wollen erzielten 5, mittelfeine 5 bis 10, 
Mittelwaare vereinzelt bis 15 Mark Preis⸗ 
abſchlag gegen das Vorfahr. Schmutzwollen 
erzielten 2 bis 4 Mark Preisabſchlag. Die 
Totalzufuhr betrug 11 000 Zentner. Bis jetzt 
iſt 5/5 verkauft. 

Berlin, 12. Juni. Aufſehen erregt das 
Verſchwinden des Direktors der Weimariſchen 
Bank Auguſt Sternberg, welcher wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechen ſteckbrieflich verfolgt nach der 
Inſel Wight entflohen iſt. 

Krakau, 12. Juni. Die Weichſel hat 
die Dämme bei Dzikow durchbrochen und 
mehrere Ortſchaften überſchwemmt. Das Hoch⸗ 
waſſer hat in Kongreßpolen und beſonders in 
der Umgebung von Sandomieſy den ganzen 
Saatenſtand vernichtet. 

Warſch au, 11. Juni. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 4,58 Meter. Das Steigen hat 
aufgehört. 

Warſchau, 12. Juni. Waſſerſtand der 
Weichſel heute hier 3,89 Meter. 


wenn er vielleicht ſeine beiden einzigen Söhne 


den Fahnen hat zu ſchicken brauchen. Er muß 


der Heeres vermehrung fein, daß fie dem Lande 
die Arbeitskräfte entziehen, trotzdem ſchon jetzt 
überall über Arbeitermangel geklagt wird. 
Was ſoll erſt dann daraus werden, wenn 
80000 Mann mehr ausgehoben werden? Ich 


Partei ſo leichten Herzens für die Militär⸗ 
vorlage eintritt, da gerade ſie es iſt, die über 
Mangel an Arbeitern klagt. Und ſie will dazu 
beitragen, den Arbeitermangel zu erhöhen! 


in anderer Weiſe zurückerſtattet wird. 
Die Militärvorlage iſt es aber nicht aus⸗ 
ſchließlich, um die ſich das Intereſſe dreht. Sie 


der zwiſchen den Anhängern der Gold: und der 
Doppelwährung geführt wird. Obgleich ich die 
Ueberſeugung habe, daß die Regierung nicht 
bereit ſein wird, von unſerer bewährten Gold⸗ 
währung abzugehen, muß man doch daran 


Verantworulicher Redakteur A 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


unverblümt gegen die Doppelwährung gemacht 
werden. Vor etwa 20 Jahren, als das Deutſche 
Reich zur Goldwährung überging, beſtand 
zwiſchen Gold und Silber ein Werthverhältniß 


Rohſeid. Baſtkleider M. 16.80 
per Stoff zur kompleten Robe und beſſere 
Qualitäten — ſowie ice de J. 
und farbige Seidenſtoffe von . 
bis Mk. 18.65 per Meter — glatt, ger 
ſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca, 240 
verſch. Qual, und 2000 verſch Farben, Deſſins ꝛc.). 
Porto und zollfrei. Mufter umgehend. 

Seſden- Fabric 6. ffenneberg (k. u. k. Roll.). Zürich. 


das Silber indeſſen ſtarke Einbuße erlitten, ſo 
daß dieſes Verhältniß jetzt 1:25 iſt. Da die 
Silberproduktion von Jahr zu Jahr zunimmt, 


Das Streben der Agrarier geht nun dahin, 


hältniſſes von 1:15 ½ eine thatſächliche Silber⸗ 
währung herbeizuführen, um dadurch die In⸗ 


e e 


17 7 7 4 1 
erer? i Pfg., ist die beste 


* ie so 194 
\ ‚a n I Y 7 > Seife, der em- 
17251 2 1 n en Haut, besonders 
fi ettseife 21 548 leinen Kindern, zuträglich. 
= im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 


d. St. 15 Pfg. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


und den Gewinn in die Taſche zu ſtecken. Wir 


Schwäche ſich verleiten ließ minderwerthiges 
Geld auszuprägen, ſodaß die Leute, wenn ſie 


oe DE 


ENO O 


ALTSTADTISCHER MARKT 8. 


Am Freitag, den 9. d. M., Nach⸗ 
mittags 1½ Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Kanzleirath 


Julius Brandt 


im 73. Lebensjahre. 

Thorn, den 12. Juni 1893. KR 
Verw. Kanzleirath Auguste Brandt MM 
gleichzeitig im Namen der übrigen 

Hinterbliebenen. Re 

Die Beerdigung findet Dienftag, Bi 
den 13. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Mellinſtraße 84, 
aus, auf dem Altſt. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 
80 zum Neubau eines Förſterhauſes in 
e 
rungen, mit Ausnahme des für die Zimmer⸗ 
arbeiten erforderlichen Holzes, ſollen am 


Mittwoch, den 14. d. M., Vorm. 11 Uhr, 


im Stadtbauamt! in einem Looſe vergeben 
werden. 

Die Unterlagen für die Vergebung 
können während der Dienſtſtunden im Stadt ⸗ 


bauamt 1 eingeſehen bezw. gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten von dort bezogen 


werden. 
Thorn, den 8. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 


Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1893/94 


erforderliche 


Petroleum 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern frei 
Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher Waare 


geliefert werden. 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 


bis 14. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
angenommen. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung wird mit dem 


1. Juli d. J. die Stelle eines 
Rathhausdieners 


vacant. Bewerber haben ſich perſönlich bei dem 
Polizei⸗Secretär Herrn Wegner im Ein⸗ 
wohner Meldeamt bis zum 20. d. M. zu 
melden. Militär⸗Anwärter werden bevorzugt. 


Thorn, den 6. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird ein 


Krankenwärter 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Bewerber wollen ſich perſönlich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe 
zwiſchen 11½ —12½ Uhr Vormittags mel⸗ 


den. Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 12. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 


Ich war magenkrank. 


bewegen konnte. 
Dr. med. Hope in Hannover. 


Herrn Dr. Hope nicht genug empfehlen. 


(gez) Franz Seifert, Birngrütz, Kr. Löwenberg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. Juni 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. unben, T. des Hauptmanns Felix Ol⸗ 
ſchewski. 2. Frieda, T. des Zeugſergeanten 
PaulSchmidt. 3. Max, unehel. S. 4. Otto, S. 
des Zimmergeſ. Gottlieb Bartz. 5. Clara, 
T. des Arb. Martin Orczykowski. 6. Willy, 
S. des Zimmermanns Carl Zimmermann. 
7. Frieda, T. des Bäckermeiſters Auguſt 
Wunſch. 8. Hellmuth, S. des Lithographen 
Ferd Wegner. 9. Erwin, S. des Maurers 
Anton von Cirajewski. 

b. als geſtorben: 

1. Arb. Andreas Sakowski, 31 J. 2. 
Arb. Jakob Becker, 50 J. 3. unv. Adeline 
Pehlke, 48 J. 4. Max, 1 T., unehel. S. 
5. Ernſt, 8 M., S. des Böttchers Samuel 
Lottig. 6. Maria, 2 J., T. des Feldwebels 
Franz Zaporowicz. 7. D. 


Brandt, 72 J. 9. Veronika, 3 J., T. des 
Arb. Anton Stellmann. 10. Frau Dorothea 
Gnuſchke geb. Schmidt, 65 J. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Klempner u. Arh. Eduard Hardig u. 
Hermine Hildebrandt⸗Mocker. 2. Militär⸗An⸗ 
wärter Adam Wunſch u. Clara a 
2 Heinrich. 3. Schneider Ferd. Reile u. 

ilie Seelig geb. Struch. 4. Rentier 
Joſeph Neumann und Minna Dann. 5. 
Bahnarb. Vincent Kujawski und Roſalie 
Kruszkowski alias Kruszcezenski alias 
Kruszka. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Malermeiſter Reinhold Zakszewski mit 

Ida Arndt. 


erforderlichen Arbeiten und Liefe⸗ 


Ich konnte nichts 
eſſen, nur wenig ſchlafen und hatte große 
Schmerzen im Leibe; auch war der Stuhl⸗ 
gang nicht in Ordnung Der Schmerz ging 
ganz bis in den Unterleib, ſodaß ich mich 
wegen des Brennens und Schneidens kaum 
Ich hatte natürlich einen 
Arzt zu Rathe gezogen, da es aber unter 
deſſen Behandlung nicht beſſer wurde, wandte 
ich mich an den homöopathiſchen Arzt Herrn 
i Durch deſſen 
Heilmethode bin ich wieder ganz hergeſtellt 
und völlig geſund geworden, wofür ich ihm 
meinen wärmſten Dank ausſpreche. Ich kann 


Bekanntmachung. 


Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger, Culmer und Sacob3-Borftadt 
ſind mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
und der Kaiſerlichen Reichs-Rayon⸗Kom⸗ 
miſſion durch Gemeindebeſchluß vom 

12. Mai 1 , 
20. Mai 1892 auf Grund der §§ 7 und 10 


des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend 


die Anlegung und Veränderung von Straßen 


und Plätzen in Städten und ländlichen Ort- 
ſchaften feſtgeſetzt worden und liegen noch⸗ 


mals von Mittwoch, den 14. Juni bis 


einſchließlich Dienſtag, den 4. Juli d. 


J. zu Jedermanns Einſicht im ſtädtiſchen 


Bauamte offen. Dies wird mit dem Be. 
merken bekannt gemacht, daß Einwendungen 
gegen dieſelben innerhalb einer präkluſiviſchen 
Friſt von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 
Thorn, den 7. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen Montag und 
Donnerſtag von 5—6 Uhr; für junge 
Mädchen Mittwoch und Sonnabend 
von 5—6 Uhr. Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, ſtaatl. gepr. Turnlehreein, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Cafe“, 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. ü 


Grün, 
in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pfg., rohe 
Milch pro Liter 16 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6 und Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 
Casimir Walter, Mocker. 


e 
Eisſchränke 


in größter Auswahl und zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt 


Dem geehrten Publikum empf. ich mein 


Speise- u. Bierlokal, 


auch Berliner Weissbier. 
Jurkiewiez, Gerechtestr. 26, 


Haushalt-Seife 


von Carl John & Co., Berlin 


für die Haut, und daher sehr empfehlens- 
werth, à Pfd. mit 6 Stück 60 Pf. zu haben 
bei F. Paczkowski, Culmer Vorstadt 66, 
Joh. Bukowski in Kl. Mocker. 
3 ff. Parfüm, beſtes 
Mosgquitol in Feder g. Mücken, 
Motten u. and. Infekt. a Fl. 50 u. 75 Pf. 


Fundamenisteine 


zum Schulbau Ziegelwieſe Kreis Thorn ſucht 
zu kaufen. Angebote bis 15. Junt er. 


©. Pansegrau, Podgorz. 
6000 zur ſicheren Stelle vom 
„I. Juli cr. zu cediren 


geſucht. Von wem? ſagt die Exped. d. Z. 
D Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 
Breiteſtraße 46 ſind Ku zu vermiethen. 


. Soppart. 
ift die 1. Etage, 
Breiteſtr. 6 5 Zimmer, Kab., 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 
Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ulauen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
e aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 
* Wohnungen, beſtehend aus 3 Zimmern 

nebſt geräum. Zubehör für 180 M. 

zu verm. Kl. Mocker, Bornſtr. 18. 8. Schütz. 

n m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 

i. d. Part.⸗Wohn., beiteh. a. 3 Zim., 

ntree und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 

1 gut möbl. 2fſtr. Zimm. nach der Straße 

gelegen, von ſofort zu vermiethen 

Culmerſtraße 22, II. 

1 möbl. Zim. mit Penſ. 3. 5. Mellinſtr. 58. 

Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, prt. 

J möbl Vorderzim. zu verm. Breiteſtr. 23, 11. 

m l. Wohnung, eb. m. B.⸗Gelaß z. v. 

Tuchmchr.-u.Gerſtenſtr.⸗Eck 11 Z erf. 1 T. 

1 mbl. Zim. mit Kab. von ſogl. zu verm. 

(Preis 20 Mark) Culmerſtr. 24, 2 Tr. 

1 gut möbl. Zimmer nebſt Tab., mit auch 

ohne Burſchengelaß, iſt zum 1. Juli zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 12. 

1 möblirtes Vorderzimmer zu vermiethen. 

Näheres Gerechteſtraße 35 im Laden. 


Elkan Nachfolger. 


in vorzüglicher Qualität ist äusserst mild 


Erſtes und ſeinſtes Vutzgeſchäft am Platze. it 
9 Strandhüte, Gartenhüte, Reiſehüte. 


9 


Bedeutend herabgesetzte Preise. | 


ER ERENTO RN 
Deutsch-Treisinniger Wahlverein. 


Die Vertrauensmänner des Wahlkomitees Thorn » Culm » Briefen bitten 
wir Wahlaufrufe und Stimmzettel für Landgerichtsrath a. D. und Stadtrath 
Rudies in der Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
in Empfang zu nehmen. Auf Wunſch werden ſolche auch per Poſt zugeſandt. 

Thorn, den 7. Juni 1893. 

Der Vorſtand. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
gänzl. Ausverkauf. 


Sämmtliche Beſtände meines Lagers 
werden zu den ſtaunend billigſten Preiſen 
ausverkauft. 


| Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25 


| 


Strohhüte von 10 Pf. an. 
Ic 80 non 1 018 


uv 


— Putz- und Weißwaaren⸗Geſchäft. 
EEE menen 


verſende als 8 Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 


m tm, breit, für 14 Mk. 


74 Cim. breit, für 13 Mk., 80 


0 Schleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 

38½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 

ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau 1. Se J ruber. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt} 


. * i 
„im Soolbad Inowrazlaw. ir 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Vorzügl. 
Einrichtunge 


[Für Nervenleiden 
I 


für alle Zeitungen 
Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 


übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 9 
vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, f 


owie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. 4 
h Inſerklous⸗Tariſe koſtenfrei . 


RUDOLF MOS SE 


Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


Jerusalemerstr. 48/49 


ne 


Eisenconstruction 
für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir 
als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 


Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form, 


maſchinelle Anlagen, Transmiſſtonen etc. ete. 
I. Träger, Eiſenbahnſchienen zu Banzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
gan-, Stahl- und Hartgufß. E 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.-Schlesien. 


Gebrüder Glöckner. 


Agenten geſucht. 
Landwirthschaftliche Maschinen. 


Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeciell von: 


Dreſch⸗aſchinen, Roßwerken und Häckſel⸗Maſchinen, 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung der 
Maſchinen geſchieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen 1 
aasenstein & Vogler, A.⸗G. Königs: 


an die Aunoncen⸗Expedition bon 
berg i. Pr. zu richten. 


Druck und Verlag der Buchdruckeref der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


— 


Zu einer 


Verſammlung 
deutſcher Wähler 


im Wiener Café zu Mocker, in welcher 

die bevorſtehende Wahl zum Reichstage be⸗ 

ſprochen werden ſoll, ladet zu 5 | 

Dienftag, den 13. Juni, 

Abends 8 Uhr, 

ergebenſt ein 

Mocker, den 10. Juni 1893. 

Hellmich, Amtsvorſteher⸗ 


— — —äö nn 


Serhafts- 


Verlegung. 
Mein Geſchäft befindet ſich von heute ab 


Allftädtiſcher Markt 26 


neben Herrn Fleiſchermeiſter Scheda. Ich 
bitte das mir im alten Lokale geſchenkte 
Vertrauen ferner zu bewahren, und werde 
mich bemühen, reelle Waaren billig ab» ö 
zugeben. Der Ausverkauf von Stoffen 
und zurückgeſetzten Kleider ſtoffen wird 
fortgeſetzt. 


Marcus Baumgart, 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


Stickerei, Monſſelin de laine, 
Kattun⸗ und Battiſtkleidchen für Kinder 
von 1—10 Jahren, ſowie Blouſen für 
Kinder empfehle billiger als bei Selbſt 
anfertigung. Beſtellungen werden in 24 

Stunden ausgeführt. 
L. Majunke, Culmerſtraße. 


Für Zahnleidendel 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. | 


*. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer “s 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 
zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 

Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und er 
Droguerien. 3 9 
In Thorn nur in der Droguerje von 


Anton Koczwara. 


—— 
Zahnpasta (Odontine), BE 


Jahres⸗Abſatz über 50000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 

Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und | 
1890. BER” 30 jähriger glänzender | 
Erfolg, daher den fait täglich, mtr 
allen möglichen Namen, auftauchenden 
Neuheiten vorzuziehen. Allgemein beliebt 
zur raſchen Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Sie macht die Zähne 
glänzend weiß, entfernt Weinſtein, üblen | 
Mund- und Tabakgeruch und konſervirt = 
die Zähne bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. * 
C. D. Wunderlichs feinſte Zahn⸗ 
Gröme (Odonto) in Tuben a 50 Pf. 
bei Anders & Co. in Thorn. 


Ahein- L Moselweinläschen 


kauft Eduard Kohnert. 
. — 
E Matjesheringe = 
offeriert billigft 1 
A. Cohn. Schillerſtr. 3. 


Weſtenſchneider 


geſucht Altſtädt. Markt 23. 


Gin junger Hausdiener 


t N 
tan fich g made ider 4 


W.Kierszkowski⸗ Bädermitr.. 
Ein Arbeiter 


kann eintreten 
Mineralwaſſerfabrik Max Pünchera. 


ine Verkäuferin 


ür ein Special⸗Geſchäft, aus anſt. Familie, 
ſudel per 1 Juli Stellung. Offerten unter 
A. D. 10 an die Expedition d. Bl. 4 
Geübte Rock- u. Taillenarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung. E. Majunke.— 


Eine ordentl. Kinderfran od. Mädchen 


für ſofort geſucht Kloſterſtr. I, 2 Tr. 


ufwärterin 5 
d ür den Vormittag geſu 
1 N 11, I. Etage links. 

uf dem Wege von der ugelhardt 5 169 
Gärtnerei bis af. Kirchhof iſt ein rothe A 
Plüſchtäſchchen enthaltend 1 Portemonng 


893 mit einem 10 Markſtück und etwas Kleingeld. 


2 Schlüſſel und einen Depoſitenſchein verk. 
AN Belohnung abzugeben in d. ExP. 


en 
2 — 


